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Vorwort 
Das Erstellen einer pädagogischen Konzeption dient in erster Linie uns Mitarbeitenden der 
Kindertagesstätte. 

Wir möchten als eine klare Richtlinie für das Arbeiten in unseren Einrichtungen schaffen. 
Diese Richtlinie stellt eine Orientierungshilfe für alle Mitarbeitenden dar. 

Jede pädagogische Fachkraft richtet ihr Handeln nach den Inhalten der Konzeption aus. 

Diese einheitlichen Vorgaben sind nicht nur eine Orientierungshilfe für uns Erwachsene, 
sondern auch für die Kinder, denn so erleben sie Kontinuität im 

Kita- und Krippenalltag, die ihnen Sicherheit und Geborgenheit bietet. 

Grundsätzlich ist unsere pädagogische Konzeption und Zielsetzung für all unsere Häuser 
verbindlich, dennoch angepasst an die Altersstruktur, Räumlichkeiten und Öffnungszeiten 
der einzelnen Standorte. 

Weiterhin trägt die Konzeption zur Transparenz unserer Arbeit bei. Sie spiegelt unser 
tägliches Tun wider, so dass die Eltern, der Träger usw. einen Einblick in unser 
pädagogisches Handeln und unsere Zielsetzung bekommen. 

Die Konzeption dient aber auch dafür, dass wir unsere Zielsetzung in unserer Arbeit nicht 
aus den Augen verlieren. 

Durch das immer wiederkehrende vor Augen führen der Ziele unserer Arbeit, wird ein 
ständiges Überprüfen der eigenen Arbeitsinhalte, -haltung und –methoden auf 
Übereinstimmung mit der Konzeption erreicht. 

Alles in allem kann man also sagen, dass die Konzeption unserer Einrichtungen eine Art 
Wegweiser ist, der alle Leser über die Hintergründe und die Zielsetzung unserer 
pädagogischen Arbeit in unserer Kita / Krippe informiert. 

Lassen sie sich nun von uns in die Weiten der pädagogischen Tätigkeit mit Kindern 
entführen, sammeln sie Informationen über unsere Arbeit in der Kita und sprechen sie 
mit uns über eventuelle Unklarheiten. 
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Leitbild der Kindertagesstätten des Evangelischen 

Diakonieverbandes 
In unserer Arbeit lassen wir uns vom Christlichen Menschenbild leiten. 

Vielfalt, die sich in anderen Religionen, Kulturen, Lebensformen und Einstellungen 

ausdrücken kann, ist uns willkommen und die Basis unserer inklusiven Bildungs- und 

Erziehungsarbeit. Wir eröffnen Kindern den Weg, die Welt zu entdecken. Dabei begleiten 

wir sie, ihren eigenen Weg des Glaubens zu finden. 

Die Bildungsarbeit in Kindertagesstätten ist eine Grundaufgabe der Evangelischen Kirche. 

Sie vollzieht sich auf der Basis christlicher Werte und Traditionen.  

Wir unterstützen Familien bei der Bildung und Betreuung ihrer Kinder und tragen zur 

Vereinbarkeit von Beruf und Familie bei. 

Zum Wohle des Kindes gestalten wir eine vertrauensvolle und konstruktive 

Erziehungspartnerschaft.  

Wir nehmen jedes Kind so an wie es ist, als einzigartige Persönlichkeit. Seine 

individuellen Bedürfnisse und Fähigkeiten bringt es in die Gemeinschaft ein und gestaltet 

sie mit.  

Kinder sammeln Erfahrungen und lernen, dass ihr Handeln wirkt. Sie erfahren 

Möglichkeiten und Grenzen im gegenseitigen Miteinander. Die situationsorientierte, 

individuell auf jedes Kind abgestimmte, Bildungsarbeit ermöglicht Chancengleichheit für 

jedes Kind. 

Dem Schutz jedes Kindes vor Gewalt und Willkür in unseren Kindertagesstätten sind wir 

verpflichtet. 

Um den sich verändernden Herausforderungen gerecht zu werden, bilden sich die 

Mitarbeitenden regelmäßig fort. 

In einer Kultur der Wertschätzung sind Transparenz, Verlässlichkeit und Kommunikation 

die Basis unserer Arbeit. 

Die Kindertagesstätten des Evang. Diakonieverbandes Ulm/Alb-Donau sind nach dem 

BETA Gütesiegel zertifiziert und arbeiten kontinuierlich an der Qualitätssicherung. 
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1. Rahmenbedingungen 
1.1 Gesetzliche Grundlagen 
Die Kindertagesbetreuung ist Teil der Kinder- und Jugendhilfe. Die rechtliche Grundlage 

hierfür findet man im Sozialgesetzbuch VIII in den § 22 bis 26 des Kinder- und 

Jugendhilfegesetzes. Das Kinder- und Jugendhilfegesetz ist geprägt von der UN-

Kinderrechtskonvention und deren Philosophie der Wertschätzung gegenüber Kindern. 

International maßgebend ist die UN- Kinderrechtskonvention für die pädagogische Arbeit. 

Kinder haben eine Würde und sind den Erwachsenen gleichzusetzen. Im Sozialgesetzbuch 

VIII sind die Grundlagen für den Betrieb einer Kindertageseinrichtung formuliert. Daraus 

ergeben sich die Inhalte der Arbeit in Kindertagesstätten. Das Bundeskinderschutzgesetz 

gilt über die Kita hinaus für alle Kinder und Jugendlichen, regelt den umfassenden, 

aktiven Kinderschutz in Deutschland und basiert auf den beiden Säulen Prävention und 

Intervention. Es stärkt alle Beteiligten, die sich für das Wohlergehen von Kindern 

engagieren. (vgl. Herder 2021:31) 

 

1.2 Lage und Sozialraum 
Die Kinder unserer Einrichtung wachsen in verschiedenen Wohnumwelten auf. Manche 
wohnen mit ihren Familien in Mietwohnungen, andere leben in Einfamilienhäusern, und 
ein anderer Teil erlebt die Kindheit auf dem Bauernhof. 

Die Freiflächen, die die Kinder zum Spielen nutzen können, sind jedoch sehr ähnlich. Es 
handelt sich hierbei vorwiegend um Gärten, Höfe, Wiesen, Straßen und Felder, auf denen 
die Kinder sich relativ gefahrlos aufhalten können. 

Die Kinder unserer Kindertagesstätte haben nicht nur soziale, sondern zum Teil auch 
verwandtschaftliche Beziehungen untereinander, die durch Vereine, Initiativen und 
kirchliche Angebote verstärkt werden. Das heißt, die Kinder machen außerhalb des 
Kindergartens nicht nur soziale Erfahrungen in ihren eigenen Familien, sondern auch in 
fremden Familien. 

 

1.3 Träger 
Der Träger unserer Kindertagesstätte ist der Evangelische Diakonieverband Ulm/Alb-

Donau. Die Dienst- und Fachaufsicht der Kindertagesstätten obliegt der 

Abteilungsleitung. Verwaltungstechnische Belange werden vom Dienstleistungszentrum 

bearbeitet. Der Pfarrer/Die Pfarrerin begleiten die Kindertagesstätte in allen 

religionspädagogischen und seelsorgerischen Belangen. Die Kindertagesstätten des 

Evangelischen Diakonieverbandes arbeiten mit dem Qualitätsmanagementsystem BETA 

und sind mit dem Gütesiegel zertifiziert.  
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1.4 Mitarbeitende 
In unserem Haus gibt es pädagogisches Fachpersonal mit unterschiedlichen 

Qualifikationen in Vollzeit und Teilzeit.  Wir sind ein Ausbildungsbetrieb. Als 

Ausbildungsbetrieb freuen wir uns über die Zusammenarbeit mit Auszubildenden und 

Praktikanten unterschiedlicher Ausbildungsberufe. Unterstützt wird das Team auch von 

einer hauswirtschaftlichen Mitarbeitenden. Des Weiteren kooperieren wir je nach Bedarf 

mit externen Fachkräften, zur intensiven Förderung einzelner Kinder, z. B. 

Heilpädagogen. 

 

1.5 Räumlichkeiten 

1.5.1 Kita Trutteltäle 
 

 

Kita                                                         Krippe         

1 Eingangsbereich & Garderobe    13 Bücherecke Ü3 & Ruhen U3 
2 Inklusionsraum  14 Gruppenraum Krippe 
3 Kreativbereich  15 Ruheraum 
4 Snoezelen & Ruhen Ü3 16 Kinder Café Krippe 
5 Küche  17 Sanitärbereich Krippe 
6 Kinder Café` 
7 Bewegungsraum                                  19 Mitarbeiterzimmer 
8 Funktionsbereich 20 Besprechungszimmer 
   Tischspiele & Portfolio 21 Büro 
9 Rollenspielbereich 22 Eltern Café´   
10 Bauen & Konstruieren 23 Sanitärbereiche Erwachsene  
11 Funktionsbereich 
     Experimentieren, Puzzle & Steckspiele 24 Garage Kinderwagen  
12 Bewegen, Spielen, kreativ sein 25 Materialräume  
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18 Sanitärbereich Ü3 26 Technik, Hauswirtschaft & Reinigung
 27 Anlieferküche  
1.5.2 Halbtagesgruppe Gartenstraße 
   

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
1 Flur und Garderobe                            13 Büro  
2 Bewegungsraum 14 Mitarbeiterraum 
3 Küche  15 Sanitärbereich Erwachsene 
4 Kinder Café  
5 Rollenspielbereich 16 Hauswirtschaft   
6 Experimentieren 17 Materialräume im Keller 
7 Kreativbereich 
8 Tischspiele/ Puzzle 
9 Bücherecke (zweite Ebene) 
10 Bauen und Konstruieren 
11 Snoezelen / Ruhen 
12 Sanitärbereich Kinder 
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1.6 Betreuungsformen / -bausteine und Öffnungszeiten 
Folgende Betreuungszeiten bieten wir an: 

 
 
Regelbetreuung 
 
Montag 7:30–12:30 Uhr / 14:00–16:30 Uhr 
Dienstag 7:30 – 12:30 Uhr / 14:00 – 16:30 
Uhr 
Mittwoch 7:30–12:30 Uhr / 14:00–16:30 Uhr 
Donnerstag 7:30–12:30 Uhr / 14:00–16:30 
Uhr 
Freitag 7:30–12:30 Uhr 

 
Bringen und Abholen der Kinder 
 
Bringen: 7:30-9:00 Uhr / 14:00-
14:30  
Abholen: 12:30 Uhr / 16:30 Uhr 

 
Verlängerte Öffnungszeit  
 
Montag 7:00-14:00 Uhr 
Dienstag 7:00-14:00 Uhr 
Mittwoch 7:00-14:00 Uhr 
Donnerstag 7:00-14:00 Uhr 
Freitag 7:00-14:00 Uhr 
 

 
Bringen und Abholen der Kinder 
 
Bringen: 7:00-9:00 Uhr 
Abholen: 12:30 Uhr / 14:00 Uhr 
 
 

 
Ganztagesbetreuung  
 
Montag 7:00-16:30 Uhr 
Dienstag 7:00-16:30 Uhr 
Mittwoch 7:00-16:30 Uhr 
Donnerstag 7:00-16:30 Uhr 
Freitag 7:00-15:00 Uhr  
 

 
Bringen und Abholen der Kinder 
 
Bringen: 7:00-9:00 Uhr 
Abholen: 12:30 Uhr / 14:00Uhr /  
              15:00 Uhr / 16:30 Uhr 
 
 
 

 
Ganztagesbetreuung 3  
 
Wöchentlich: 3 X Ganztagesbetreuung 
                    2 X Verlängerte Öffnungszeit  
  

 
Bringen und Abholen der Kinder 
 
Bringen: 7:00-9:00 Uhr 
Abholen: 12:30 Uhr / 14:00Uhr /  
              15:00 Uhr / 16:30 Uhr 
 

 
Halbtagesbetreuung Gartenstr.  
 
Montag 8:00-13:00 Uhr 
Dienstag 8:00-13:00 Uhr 
Mittwoch 8:00-13:00 Uhr 
Donnerstag 8:00-13:00 Uhr 
Freitag 8:00-13:00 Uhr 
 

 
Bringen und Abholen der Kinder 
 
Bringen: 8:00-9:00 Uhr 
Abholen: 12:30-13:00 Uhr 
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Krippe Modell 1  
 
Montag 8:30-14:00 Uhr 
Dienstag 8:30-14:00 Uhr 
Mittwoch 8:30-14:00 Uhr 
Donnerstag 8:30-14:00 Uhr 
Freitag 8:30-14:00 Uhr 
 

 
Bringen und Abholen der Kinder 
 
Bringen: 8:30-9:00 Uhr 
Abholen: 13:30-14:00 Uhr 
 

 
Krippe Modell 1  
 
Montag 7:00-14:00 Uhr 
Dienstag 7:00-14:00 Uhr 
Mittwoch 7:00-14:00 Uhr 
Donnerstag 7:00-14:00 Uhr 
Freitag 7:00-14:00 Uhr 
 

 
Bringen und Abholen der Kinder 
 
Bringen: 7:00-9:00 Uhr 
Abholen: 13:30-14:00 Uhr 
 

 

1.7 Schließzeiten 
Im Kindergartenjahr (September bis August) haben wir 25 Schließtage. 

Die Ferien- und Schließtage werden mit dem Elternbeirat abgestimmt. Zu Beginn eines 
Kita-Jahres wird der Schließplan für das kommende Kita-Jahr bekannt gegeben. 

 

1.8 Elternbeiträge  
Die Elternbeiträge werden regelmäßig den Empfehlungen des Städte- und 
Gemeindetages angepasst. Diese entnehmen Sie der Gebührenordnung der jeweiligen 
Kommune oder Gemeinde. Die Leitung der Kindertagesstätte kann ebenso darüber 
Auskunft geben.   

 

2 Pädagogische Grundausrichtung 
2.1 Bild vom Kind  
Jedes Kind ist von Geburt an einzigartig. 

Jedes Kind hat seine Bedürfnisse. 

Jedes Kind hat Stärken und Schwächen. 

Jedes Kind ist ein soziales Wesen, welches auf Beziehungen, Bindungen und eine 
Gemeinschaft angewiesen ist. Nur so kann es seine Entwicklungspotenziale entfalten. 

Jedes Kind ist von Geburt an ein aktives Wesen.  

Jedes Kind setzt sich mit seiner sozialen und sachlichen Umwelt auseinander und 
bestimmt so seine individuelle Entwicklung selbst mit. 

Unsere pädagogische Arbeit setzt an den individuellen Stärken der Kinder an.  
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Das Kind entwickelt sich aktiv in dem von uns gesetzten geschützten Rahmen. 

In diesem Rahmen können die Kinder ihre eigene Persönlichkeit entfalten, ihre 
Begabungen entdecken und ihre geistigen Fähigkeiten entwickeln. 

Das Kind steht im Mittelpunkt von Bildung und Erziehung. Grundprinzip dabei ist die 
Teilhabe, die Inklusion und die wertschätzende Anerkennung von Unterschiedlichkeit. Die 
pädagogischen Mitarbeitenden geben den Kindern Orientierung, Sicherheit und Halt 
durch wertschätzende Zuwendung.  

Grundlage für die Arbeit mit den Kindern ist eine verlässliche, tragfähige und 
kontinuierliche Beziehung zwischen den Mitarbeitenden und den Kindern. Diese bildet die 
Grundlage für die Bildungs- und Erziehungsprozesse. 

 

2.2 Bedeutung von Bildung und Erziehung 
Bildung und Erziehung gehören mit der Betreuung zu den elementaren Aufgaben aller 
Kindertagesstätten. Sie beziehen sich auf die soziale, emotionale, körperliche und 
geistige Entwicklung der Kinder. 

Bildung beginnt mit der Geburt und dauert ein Leben lang. Sie umfasst die aktive 
Aneignung der Welt, Kultur und Natur. Durch vielerlei Forschung wurde in 
beeindruckender Weise festgestellt, dass im Säuglings- und Kleinkindalter vielerlei 
komplexe Entwicklungsprozesse stattfinden. Umso wichtiger wird die Bedeutung der 
Bildung in den Kindertagesbetreuungen. 

Bildung in Kita und Krippe hat nichts mit vorgefertigten Lehrplänen tun, sondern 
orientieren sich am Alltag und den Interessen der Kinder, damit die Kinder ganzheitlich 
gefördert werden können. Grundlegend dafür ist die Offenheit der Fachkräfte die Kinder 
in ihrem Tun zu bestärken, begleiten, unterstützen und neue Impulse zu setzen sowie 
eine Umgebung das Interesse weckt, Erfahrungsmöglichkeiten bietet und zu sozialer 
Interaktion auffordert. 

Der Erwachsene ist Vorbild für Kinder Die Gesamtheit der Verhaltensweisen und 
Aktivitäten der Erwachsenen, gleich ob Eltern oder Fachkräfte, wird als Erziehung 
gesehen und setzt einen verantwortungsvollen Umgang mit den Kindern voraus. 

Erziehung beinhaltet die Vermittlung von Normen und Werten. Ziel ist die Entwicklung 
des Kindes zu einer eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeit. Sie 
legt die Grundsteine der Persönlichkeitsentwicklung, die lebenslang wirksam sind. 

Besonders die ersten Lebensjahre sind geprägt von dem Bedürfnis des Kindes nach 
Individualität und Selbstständigkeit. Erziehung und Bildung verlangt in den ersten 
Lebensjahren ein hohes Maß an Einfühlungsvermögen, Beziehungs- und 
Erziehungskompetenzen.  

Ohne eine gute, sichere Beziehung ist Erziehung und Bildung nicht möglich.  

Die bestmögliche Entfaltung in ist dann gegeben, wenn die Aufgaben, gemeinsam in 
einer Erziehungspartnerschaft, zwischen Eltern und Fachkräften, wahrgenommen und 
umgesetzt werden.  
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2.3 Professionelle Haltung 
Wir begleiten und fördern die Kinder in ihrem Prozess zunehmender Selbständigkeit und 
Selbstverantwortlichkeit. Dabei orientieren wir uns an den vorhandenen Fähigkeiten, 
ihren Stärken und Entwicklungsmöglichkeiten. Ganzheitliches Lernen wird unterstützt, 
indem die Eigeninitiative und Entdeckungsdrang der Kinder fördern und selbst als 
Vorbilder bewusst wahrnehmen. Eine kontinuierliche Reflektion unseres Verhaltens und 
Handeln ist dafür unabdingbar. 

Wir… 

… begegnen den Kindern und deren Familien mit Achtung, Wertschätzung,   
   Interesse und Zugewandtheit. 

… nehmen die Verschiedenheit als Bereicherung wahr 

… nehmen die Bedürfnisse und Gefühle der Kinder ernst und gehen sensibel darauf  
   ein. 

… schaffen eine Atmosphäre die Geborgenheit, Schutz, Orientierung und Halt    
   vermittelt. 

… vertrauen auf die positiven Entwicklungs- und Selbstbildungspotenziale. 

… ermutigen neue Erfahrungen zu machen, Herausforderungen anzunehmen und    
   verschaffen den Kindern dadurch Zugang zu neuen Erfahrungsräumen. 

… geben den Kindern Zeit und Raum für selbstbestimmte Aktivitäten, freies Spiel,    
    Kommunikation, den Aufbau von Beziehungen untereinander sowie für  
    unbeobachtetes Spiel in einem geschützten Rahmen. 

… nehmen uns zurück um Kinder ihre eigenen Erfahrungen machen zu lassen. 

… zeigen Grenzen auf. 

… vermitteln Normen und Werte, ermutigen aber auch diese kritisch zu hinterfragen    
   und beteiligen die Kinder an der Aufstellung von Regeln. 

… nehmen die Bedürfnisse und Interessen wahr. Beteiligen die Kinder an der    
   Planung von Aktivitäten und Projekten 

… Die Kinder sind beteiligt an Planungs- und Entscheidungsprozessen 

… gehen offenen mit Beschwerden und konstruktiver Kritik von Kindern sowie   
   Eltern um und werden dies als wichtigen Bestandteil unserer Qualitätssicherung. 

 

2.4 Rolle der pädagogischen Fachkraft 
Die Persönlichkeit der pädagogischen Fachkräfte mit ihrer Haltung, Einstellung, ihrem 
Wissen und Können spielt eine wesentliche Rolle in der frühpädagogischen Arbeit. 

Jeder Mitarbeitende unserer Einrichtung bringt ihre eigene Biografie mit. Eigene Werte, 
Ansprüche und Erfahrungen beeinflussen ihr Handeln. Dessen sind sich die 
pädagogischen Fachkräfte bewusst, so dass sie sich immer wieder mit ihnen 
auseinandersetzen und sie in Beziehung mit ihrer erzieherischen Arbeit hinterfragen. 

Die Kinder sind der Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit. Sie werden in ihrer 
Entwicklung begleitet, unterstützt und gefördert.  
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Die Bildungsprozesse der Kinder müssen von den pädagogischen Mitarbeitenden erkannt 
und je nach Entwicklungsstand des Kindes gefördert werden. 

 

2.5 Pädagogisches Profil 
Die Evang. Kita Weidenstetten besteht aus zwei Einrichtungen mit insgesamt vier Kita- 
und einer Krippengruppe. Wir bieten: 

In der Kita Trutteltäle 

• Ganztages- und Regelbetreuung sowie Verlängerter Öffnungszeit in drei 
Kitagruppen für bis zu 67 Kinder im Alter zwischen 2 Jahren bis zur Einschulung. 

• Eine Krippengruppe mit verlängerter Öffnungszeit für 10 Kinder im Alter von  
10 -36 Monaten. 

In der Kita Gartenstr. 

• Eine Kitagruppe mit Halbtagesbetreuung für bis zu 25 Kinder im Alter von  
2 Jahren bis zur Einschulung. 

Die Basis für unsere Arbeit ist das christliche Menschenbild. Jedes Kind wird von uns als 
eine eigenständige Persönlichkeit, unabhängig von seiner Herkunft und Religion, geachtet 
und so angenommen wie es ist. Sehr wichtig ist uns dabei, eine Atmosphäre des 
gegenseitigen Vertrauens und der Geborgenheit zu schaffen 

Grundlage für unsere Einrichtung ist der situationsorientierte Ansatz. Wir gehen davon 
aus, dass die natürliche Neugier der Kinder die Basis für ihre Entwicklung legt. Deshalb 
orientieren wir uns grundsätzlich am Kind, seinen aktuellen Bedürfnissen und Interessen. 
Ziel ist es, die Kinder darin zu unterstützen, ihre Lebenswelt zu verstehen und diese 
selbstbestimmt, kompetent und verantwortungsvoll zu gestalten.  

Dies setzen wir durch unser halboffenes Konzept um. Die Kinder finden in unserer 
Einrichtung Funktionsräume, in Halbtagesgruppe und Krippe große Funktionsbereiche 
vor. Durch gezielte Beobachtungen und in den täglichen Morgenkreisen der 
Stammgruppen nehmen wir die Themen der Kinder wahr, greifen diese in den 
Funktionsbereichen und -räumen auf und vertiefen sie in der Planung und in Projekten. 
In der Freispielzeit entscheiden die Kinder selbst was, wann, wo und mit wem spielen. 
Sie können dabei individuelle Erfahrungen und Erlebnisse verarbeiten und verstehen, 
Dinge auszuprobieren und dadurch Zusammenhänge zu begreifen, gemeinsam Fragen für 
sich und Mitspieler entwickeln und Lösungen finden. Wir geben dem Kind die Möglichkeit 
spielerisch und selbstständig zu lernen. Die Ergebnisse der Lernprozesse werden von den 
Erwachsenen nicht vorweggenommen, sondern durch Impulse unterstützt.  

Einige Kinder fühlen sich von der Weitläufigkeit in der Kita Trutteltäle überfordert. Sie 
brauchen einen räumlich engeren Rahmen. Deshalb haben wir in einem großen Raum die 
Angebote aus den Funktionsbereichen vereint. Zusätzlich ist dieser Bereich auch für 
Krippenkinder die das Bedürfnis nach einem größeren Aktionsradius haben  

Eine Teilnahme aller Kinder, unabhängig von ihren individuellen Fähigkeiten und 
Fertigkeiten ist uns wichtig. Darauf sind unsere Räumlichkeiten ausgerichtet. Wir arbeiten 
eng mit Eigliederungskräften und Förderstellen zusammen. 
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2.6 Pädagogische Zielsetzung 
Wir sehen uns als einen Ort der Geborgenheit, des Erlebens und des Lernens.  
Nur durch eine gute und vertrauensvolle Bindung ist die Umsetzung unserer Ziele 
möglich.  

Dabei bildet das Ziel, die Erziehung zu einer eigenverantwortlichen, gemeinschaftsfähigen 
und autonomen Persönlichkeit das Fundament um Kompetenzen für ein selbstbestimmtes 
Leben zu entwickeln.  

Die gesetzlichen Bestimmungen und der Orientierungsplan für Bildung und Erziehung 
definieren die Werte und Ziele unseres pädagogischen Ansatzes. Wir fördern Kinder 
ganzheitlich, dies beinhaltet die Bereiche Körper, Denken, Werte, Sinne, Sprache, Gefühl/ 
Mitgefühl und Religion. 
 
Ziele im Bildungs- und Entwicklungsfeld Körper 

 Durch das Angebot vielfältiger Bewegungsformen motivieren, den Körper und 
dessen Fähigkeiten kennen zu lernen. 

 Kennenlernen, erweitern und verfeinern grob- und feinmotorischer Fertigkeiten 
und Fähigkeiten. 

 Entwickeln ihre konditionellen und koordinativen Fertigkeiten und Fähigkeiten. 
 Signale des Körpers kennenlernen, Wahrnehmen und danach zu handeln. 
 verantwortlichen und selbstbestimmten Umgang mit Nahrung zu befähigen. 

 
Ziele im Bildungs- und Entwicklungsfeld Sinne 

 Alle Sinne kennenlernen, erforschen und weiterentwickeln. 
 Die einzelnen Sinne ansprechen und die Umwelt aktiv und bewusst wahrnehmen 
 Nutzen aller Sinne, um sich die materiale und personale Umwelt anzueignen, sich 

in ihr zu orientieren und sie mit anderen zu gestalten. 
 Die Natur- und Lebenswelt bewusst erleben und wertschätzen 
 Das eigene ästhetische Empfinden wahrnehmen, kennenlernen und verstärken 
 Die eigenen Grenzen kennenlernen um sich vor Reizüberflutung zu schützen. 

 
Ziele im Bildungs- und Entwicklungsfeld Sprache 

 Die Fähigkeit erwerben, sich sprachlich mitzuteilen und mit anderen 
auszutauschen. 

 Körpersprache, Mimik und Gestik entwickeln und an anderen erkennen. 
 Sprechfreude und Interesse am Dialog entwickeln. 
 Kontinuierliche Erweiterung des Wortschatzes. 
 Zuhören können, Inhalte nachvollziehen und darauf eingehen. 
 Freude an Büchern, Geschichten und Schrift entwickeln. 
 Unterstützung beim Erwerb von Artikulation, Grammatik, Begriffs- und 

Lautbildung. 
 Interesse an fremden Sprachen entwickeln. 

 
Ziele im Bildungs- und Entwicklungsfeld Denken 

 Den natürlichen Entdeckergeist erhalten und unterstützen 
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 In der Lernfreude bestärken und anregen Lernstrategien zu entwickeln 
 Sich der eigenen Fähigkeiten bewusst zu sein um so ein positives und gesundes 

Selbstbild zu erlangen 
 Durch eine Vielzahl von Alltagssituationen den natürlichen Drang zur 

Selbstständigkeit bestärken. 
 Experimentelles Denken und Forschen fördern 
 Entwicklung einer differenzierten Wahrnehmungsfähigkeit 
 Durch selbstständiges Denken und Urteilen in der Lage sein, Verantwortung für 

sich selbst und das eigene Handeln zu übernehmen. 
 Eine positive Arbeitshaltung, Durchhaltevermögen, Frustrationstoleranz und 

Konzentration entwickeln 
 
Ziele im Bildungs- und Entwicklungsfeld Gefühl und Mitgefühl 

 Fähigkeiten entwickeln um in einer Gemeinschaft zu leben und sich mit 
anderen auszutauschen 

 Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten und Individualität stärken.  
 Aktiv soziale Kontakte herstellen können. 
 Selbstbewusstsein und Strategien zu entwickeln um die eigenen Grenzen schützen 

zu können. 
 Strategien entwickeln Hilfe und Schutz zu suchen, sowie Trost zulassen können. 
 Die eigenen Emotionen wahrnehmen, ausdrücken und mit ihnen umgehen. 
 Emotionen, Denken und Handeln anderer zu respektieren und zu verstehen 
 Empathie entwickeln 
 Lernen sich einzubringen und Entscheidungen für sich und andere treffen zu 

können 
 Kompetenzen erlangen um mit Konflikten, Veränderungen und Belastungen 

umzugehen. 
 

Ziele im Bildungs- und Entwicklungsfeld Sinn, Werte und Religion 

 Vielfalt als Bereicherung erleben. 
 Sich als Teil der evang. Kirchengemeinde und der Gemeinschaft erfahren. 
 Offenheit und Achtung gegenüber anderen Kulturen und Religionen, sowie 

Bräuchen, Sitten und Festen vermitteln. 
 Durch religiöse Inhalte Impulse für das Leben erfahren. 
 Auf dem individuellen Weg zum Glauben begleiten und bestärken. 
 Vertrauen in sich selbst gewinnen und erfahren, dass sie angenommen werden 

wie sie sind. 
 Christliche Werte und Traditionen erlebbar machen. 
 Verantwortungsbewussten Umgang mit unsrer Umwelt und Schöpfung vermitteln. 

 

2.7 Bildungs- und Entwicklungsfelder 
Mit unserer pädagogischen Arbeit nehmen wir die Bildungs- und Entwicklungsbedürfnisse 
der Kinder ernst und befriedigen diese. 

Der „Orientierungsplan für Bildung und Erziehung“ ist ein Bildungskompass für 
pädagogische Fachkräfte, Eltern und Lehrkräfte aller Kindertageseinrichtungen in Baden-
Württemberg. 
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Die Zielformulierungen aller Bildungs- und Entwicklungsfelder sowie die übergreifenden 
Ziele sind für die Einrichtungen verbindlich. 
Der Orientierungsplan ist für unsere Arbeit in Kita und Krippe maßgeblich und bietet 
Impulse zur pädagogischen Betreuung, Erziehung und Bildung. Die Bildungsprozesse, die 
von Geburt an beginnen, werden aufgegriffen, um die Kinder auf das Leben 
vorzubereiten. 

Die Bildungs- und Entwicklungsfelder 

o Körper 

o Sinne 

o Sprache 

o Denken 

o Gefühl und Mitgefühl 

o Sinne, Werte, Religion 
 

werden mit den Zielen der Kinder 

o Anerkennung und Wohlbefinden 

o Die Welt entdecken und verstehen 

o Sich ausdrücken und verständigen 

o Mit anderen Leben 

angesprochen, gefördert und ausgebaut. 

 

Hier nun einige Beispiele, wie wir mit den einzelnen Entwicklungsfeldern der Kinder 
umsetzen: 

Körper 
Wir legen Wert auf eine achtungsvolle körperliche Pflege. 

Die Kinder können bei Bedarf körperliche Nähe erfahren. 

Das Erleben von Ruhe und Entspannung ist uns ebenso wichtig, wie das Erproben 
grundlegender Bewegungserfahrungen (Springen, Rennen, Schaukeln, Rollen…). 

Unterschiedliche Materialien stehen als Bewegungsanreize zur Verfügung. 

Die Kinder werden ermutigt, neues auszuprobieren. 

Die Kinder bekommen die Möglichkeit, sich in der Grob- und Feinmotorik zu schulen. 

Sinne 
Die Kinder bekommen die Möglichkeit, verschiedene Sinneseindrücke zu sammeln. 

Sinneseindrücke werden besprochen und verarbeitet. 

Es werden Situationen herbeigeführt, in denen einzelne Sinne geschult werden können. 

Verschiedene Materialien, die die Sinne anregen, stehen den Kindern zur Verfügung. 
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Sprache 
Die Sprache ist der Schlüssel zur Welt. Die Förderung und der spielerische Umgang mit 
der Sprache ist ein ständiger Begleiter in unserem pädagogischen Alltag und in gezielten 
Angeboten. Dabei finden verschiedene Sprachen ihren Platz bei uns. 
Die Kinder werden zum Austausch im Dialog untereinander und mit den Erwachsenen 
angeregt. 

Denken 
Wir unterstützen einen experimentellen Umgang mit den verschiedenen Materialien in 
der Kita, der verbal begleitet wird. 

Die Kinder werden ermutigt, sich auf verschiedene Situationen einzulassen, ohne den 
Ausgang absehen zu können. 

Die Kinder werden zum Philosophieren angeregt. 

Die Kinder können den Alltag aktiv mitgestalten, indem sie ihre Ideen mit einbringen. 

Gefühl und Mitgefühl 

Im pädagogischen Alltag finden verschiedene Gefühlsregungen ihren Platz und ihre 
Beachtung. Der wertschätzende Umgang mit den eigenen Gefühlen und den Gefühlen 
anderer wird im alltäglichen Miteinander erlebt und erprobt. Gegenseitiges 
Einfühlungsvermögen wird geübt.  

Sinne, Werte und Religion 

Die Kinder sollen eine positive Grundeinstellung zum Leben entwickeln, in dem sie Freude 
erleben. Jedes Kind wird so angenommen wie es ist und in die Gruppe integriert. 

Wir schaffen eine vertrauensvolle Atmosphäre, in der Trost bei Trauer und Angst gegeben 
wird. 

Die Kinder erfahren, dass sie auf Gott vertrauen können. 

Schwierigkeiten und Krisen werden durch die Hilfe der Gemeinschaft bewältigt. 

 

2.8 Partizipation 
Ein Mitbestimmungsrecht in alltäglichen Situationen wird für Kinder immer bedeutsamer. 
Ziel der partizipativen Erziehung ist das Erlernen von demokratischem Verhalten. Die 
Kinder werden zur Mündigkeit, Urteilsfähigkeit, Entscheidungsmut und zur Flexibilität 
erzogen. Sie lernen Entscheidungen, die das eigene Leben, bzw. das der Gemeinschaft 
betreffen, zu teilen und Lösungen zu finden. 

Partizipation bedeutet, dass Kinder von Erwachsenen begleitet werden. 

Partizipation erfordert einen gleichberechtigten Umgang, keine Dominanz der 
Erwachsenen. 

Partizipation hat in unserer Einrichtung einen hohen Stellenwert. Wir nehmen die Kinder 
ernst und handeln situationsbedingt, zielgruppenorientiert und lebensweltorientiert.  

Partizipation darf nicht folgenlos bleiben. 

Partizipation ist zielgruppenorientiert. 

Partizipation ist lebensweltorientiert. 
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In diesem Sinne werden die Kinder selbstverständlich in Alltagsentscheidungen 
einbezogen, wobei sie mit ihren Entscheidungen nicht alleine gelassen werden, sondern 
vom pädagogischen Personal begleitet. 

In unserer Einrichtung haben die Kinder z.B. die Möglichkeit der Mitentscheidung bei: 

• Den täglichen Gesprächskreisen im Morgenkreis „Ich finde gut, dass…“, „Mich 
stört…“) 

• In regelmäßigen Kinderkonferenzen 

• Regelfindung 

• Wunschäußerungen die die Gestaltung des Alltages betreffen („Können wir heute 
mal…“, „Wir haben schon lange nicht mehr…“) 

• Themenauswahl, die die Kinder interessieren („Ich interessiere mich für…“) 

• Ausgestaltung der Themenauswahl („Ich habe ein Buch …“, „Wir machen einen 
Besuch bei…“) 

 

In der Krippe 

Partizipation in der Kita orientiert sich immer an den Individuellen Kompetenzen und den 
jeweiligen Entwicklungsstand der Kinder.  

Dies bedeutet für uns, Signale, Bedürfnisse und Äußerungen von Krippenkindern, die 
nonverbal und verbal sein können, wahrzunehmen, sie in ihren Entscheidungen zu 
bestärken und sie in ihrem Tun zu begleiten.  

Kinder die nicht von Anfang an entscheidungsfähig sind, lernen eigene Meinungen zu 
bilden. Wir gestehen den Kindern eigene Entscheidungen zu, ohne sie dabei alleine 
lassen. 

Wir sehen unsere Krippenkinder als eigenständige Individuen und geben ihnen Raum und 
Zeit, um alltägliche Entscheidungen im Krippenalltag mit zu gestalten und sich so zu 
"eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkeiten" entfalten können. 

Wir legen Wert darauf, den Kindern in Alltagssituationen, wie beim Wickeln, beim 
Schlafen gehen, den Mahlzeiten und in Spielsituationen, weitgehend der jeweiligen 
Entwicklung entsprechend, angemessene Mitgestaltung zu ermöglichen. Auch Angeleitete 
Angebote bieten einige Möglichkeiten der Mitbestimmung z.B. was wird gespielt, 
gesungen oder getanzt, möchte es mitspielen oder nicht. 

Partizipation setzt voraus, dass wir uns für das was Kinder tun interessieren und bereit 
sind, ihnen Verantwortung zu übergeben. Gleichzeitig bedeutet es auch, Abläufe zu 
unterbrechen, wenn Kinder Bedürfnisse äußern, deren Befriedigung das erforderlich 
macht. Zum Beispiel ein Kind früher zum Schlafen legen, wenn es sehr müde ist und 
schlafen möchte. 

Die Atmosphäre in unseren Räumen sollte Sicherheit bieten, so dass die Kinder sich 
jederzeit verbal und nonverbal äußern können.  
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2.9 Aufnahme und Eingewöhnung 

2.9.1 Die Aufnahme 

Zur Aufnahme eines neuen Kindes ist das Ausfüllen des Anmeldeformulars nötig.  

Wir sehen die Eltern als Experten ihrer Kinder. Es ist uns ein großes Anliegen, im stetigen 
Austausch mit ihnen zu stehen. Daher findet bereits vorab ein Aufnahmegespräch statt, 
bei dem Fragen, Ängste, Sorgen, Bedürfnisse und Wünsche geklärt werden können. Die 
Eltern berichten über ihr Kind, seine Gewohnheiten und Neigungen, damit ein optimaler 
Start durch gemeinsame Zusammenarbeit gelingen kann.  

Ebenso werden in dem Aufnahmegespräch Informationen über die Kita / Krippe und den 
Tagesablauf besprochen. 

 

2.9.2 Die Eingewöhnung  

Kinder haben von Geburt an ein starkes Bindungsbedürfnis. Die Bindungspersonen 
stellen eine sichere Basis dar, von der aus dem Kind sich neugierig die Welt erschließt. 
Positive Bindungserfahrungen sind für Kinder wichtig, um sozial kompetent zu werden, 
auch Frustrationen aushalten zu können und sich zu einer selbstsicheren, eigenständigen 
Persönlichkeit entwickeln zu können. Für eine gute Bindungsvoraussetzung ist das 
Gleichgewicht beim Kind zwischen Bedürfnis nach Bindung und dem Bedürfnis nach dem 
Erkunden grundlegend.  

Hierfür ist vor allem die Eingewöhnung von größter Bedeutung. Sie soll den Kindern 
einen sanften Einstieg in unsere Einrichtung ermöglichen und den Trennungsschmerz 
auffangen. Die Kinder werden langsam an den Wechsel in die Kita / Krippe gewöhnt und 
dabei stets liebevoll begleitet. So können sie die Trennung von den Eltern leichter 
akzeptieren und den Tag in der Einrichtung positiv erleben. 

Neuen Kindern und ihren Familien wird ein/-e Bezugserzieher/-in zugeteilt. Dieser 
Mitarbeitende begleitet das Kind und deren Familie intensiv während der 
Eingewöhnungszeit. Aufgabe ist es, das neue Kind in den Tagesablauf zu integrieren, die 
Einrichtung zu zeigen, beim Spielen zu begleiten und bei der Kontaktaufnahme zu den 
anderen Erzieherinnen und Kindern hilfreich zu sein. 

Nach 2 -3 Monaten werden die Eltern von dem / der Bezugserzieher / in zu einem 
Gespräch über den Verlauf der Eingewöhnungszeit eingeladen. 

 

2.9.2.1 In der Kita  

An den ersten Tagen kommt das Kind mit einer vertrauten Bezugsperson gemeinsam in 
den Kindergarten, welche das Kind den Tag über begleitet. Die Bezugsperson sollte sich 
während der Begleitung eher passiv verhalten, damit der Mitarbeitende der 
Kindertagesstätte aktiv eine Beziehung zu dem Kind aufbauen kann. Dies geschieht ohne 
das Kind zu drängen oder anderweitig zu überfordern. Ein Trennungsversuch von 
Bezugsperson und Kind findet in dieser Zeit nicht statt. 

Je nach Entwicklung des Kindes findet ein erster, kurzer Trennungsversuch des Kindes 
von der Begleitperson statt. Der Termin des ersten Trennungsversuches wird mit der 
Begleitperson abgesprochen. Die Begleitperson bleibt jedoch abrufbar im Haus. 

Wenn diese Phase vom Kind erfolgreich geschafft wurde, werden die Trennungsintervalle 
verlängert, bis eine komplette Loslösung von der Bezugsperson möglich ist. 
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Sollten die ersten Trennungsversuche misslingen, werden die nächsten 
Trennungsversuche erst nach einer Trennungspause gestartet. 

Für die Eingewöhnung eines 2jährigen Kindes ist ein Zeitraum von mindestens einer 
Woche vorgesehen. Die Eingewöhnung erfolgt nach Absprache und mit Beteiligung der 
Eltern. 

 

2.9.2.2 In der Krippe 

Die Aufnahme eines Kindes in eine Kinderkrippe ist eine sensible Phase im Leben des 
Kindes und seiner Familie. Um eine optimale Eingewöhnung zu ermöglichen, gestalten 
wir diese stufenweise dem Entwicklungsstand und den Bedürfnissen des Kindes 
entsprechend.  

Wir gewöhnen die Kinder nach dem Berliner Modell ein, das heißt, am ersten Tag 
begleitet ein Elternteil für circa eine Stunde das Kind in die Krippe und verbleibt auch 
dort. Die Eltern stehen dem Kind als „sicherer Hafen“  

zur Verfügung. Gleichzeitig sollten sie sich aber möglichst passiv verhalten, um  

dem Kind die Gelegenheit zur Kontaktaufnahme mit der Erzieherin und den  

anderen Kindern zu geben. Die nächsten 3-4 Tage verlaufen meist gleichermaßen, wobei 
die Erzieherin direkter auf das Kind zugeht und versucht Kontakt aufzunehmen.  

Der erste räumliche Trennungsversuch von ca. 15 Minuten, erfolgt individuell in 
Absprache mit den Eltern. 

Tag für Tag sprechen wir mit den Eltern das weitere Vorgehen ab.  In einem Zeitraum 
von bis zu mehreren Wochen nimmt das Kind selbstständig in steigendem Maß am 
Tagesablauf teil. 

Eine telefonische Erreichbarkeit ist in dieser Phase besonders wichtig.  

Die Eingewöhnung ist abgeschlossen, wenn das Kind die Erzieherin als „sichere Basis“ 
akzeptiert. Es erkundet den neuen Lebensraum allein oder mit anderen Kindern. Bei 
Bedarf kann das Kind Begleitung, Unterstützung oder auch Trost von der Erzieherin 
annehmen. 

 

2.10 Beobachtung und Dokumentation 
Die vor der Kindergartenzeit gesammelten Erfahrungen eines jeden Kindes sind der 
Ausgangspunkt der Entwicklungsbegleitung der Kinder.  

Die Beobachtung der Kinder ist wesentlicher Bestandteil unserer Arbeit, sowohl in der 
Krippe, als auch Kita. In unserer Einrichtung finden spontane Beobachtungen im Verlaufe 
des Alltags statt. 

Darüber hinaus dokumentieren wir systematische Beobachtung der Kinder in den 
Beobachtungsbögen. Gemeinsam mit dem Kind werden während der gesamten Kita Zeit, 
im Portfolio die Interessen und individuellen Entwicklungsprozesse festgehalten.  

Ziel der Beobachtung und Dokumentation ist es: 

• den Entwicklungsstand des Kindes festzustellen 
• Stärken, Interessen und Themen des Kindes wahrzunehmen.  
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• Erkenntnisse zu erlangen die wir als Grundlage für die Planung, Durchführung und 
Reflexion der pädagogischen Arbeit brauchen. 

• Die Grundlage für zielorientierte Elterngespräche zu schaffen. 
• Im Rahmen des Einverständnisses von Sorgeberechtigten, mit Förderstellen und 

Kooperationspartnern in den Austausch treten zu können.  
 

2.11 Inklusion - Pädagogik der Vielfalt 

Jedes Kind ist mit seiner individuellen Persönlichkeit, seinen Stärken, Schwächen oder 

Beeinträchtigungen willkommen. Alle Familien sind willkommen. Unabhängig von ihrer 

sozialen, kulturellen, religiösen und nationalen Herkunft. Wir verstehen Inklusion als 

selbstverständliches Miteinander. Ein Schwerpunkt unserer Kita ist es, den Kindern im 

Rahmen der inklusiven Erziehung vermitteln, sich gegenseitig mit allen Stärken und 

Schwächen zu akzeptieren. Inklusion ist für uns ein Prozess, den wir täglich mit Leben 

füllen und konzeptionell weiterentwickeln. In unserer täglichen Arbeit gehen wir 

vorurteilslos auf alle Menschen zu. 

Dies bedeutet für uns: 

- Wir ermöglichen allen Kindern, Empathie zu entwickeln und Erfahrungen mit 

Vielfalt zu machen.  

- Wir werden gegen Vorurteile, Diskriminierung und Einseitigkeiten aktiv. Ebenso 

regen wir die Kinder zu kritischem Denken darüber an.  

- Wir stärken die Kinder in ihrer Ich-Identität und in ihrer Bezugsgruppenidentität.  

Folgende Beispiele belegen unsere Haltung: 

- Ausgewählte Bilderbücher zu verschiedenen Familienkonstellationen und 

unterschiedlicher kultureller Herkunft sind in unseren Einrichtungen Standard. Das 

Vorlesen der Bücher wird feinfühlig begleitet. 

- Alle Kinder und Familien finden sich in unseren Einrichtungen wieder, z.B. mit 

Stiften in unterschiedlichen Hautfarben, mit individuellen Puppen, ausgewählten 

Spielsachen. 

- Verschiedene religiöse Rituale werden in unseren Kitas thematisiert.  

- Kinder mit Handicap oder erhöhtem Förderbedarf werden in der Kita inkludiert, 

sowie Eltern bei der Beantragung einer Integrationsfachkraft unterstützt. 

2.12 Kinderschutz und sexualpädagogisches Konzept 
Der Kinderschutz ist wesentlicher Bestandteil der Arbeit in der Kita. Die päd. Fachkräfte 
sind sich dieser Verantwortung bewusst und geschult. Das Kinderschutzkonzept 
beschreibt Maßnahmen zum Schutz von Kindern vor grenzüberschreitendem Verhalten, 
vor physischer, psychischer und sexualisierter Gewalt, sowohl innerhalb der Einrichtung, 
als auch im persönlichen Umfeld des Kindes. Die Schutzvereinbarung enthält verbindliche 
Regelungen zu folgenden Themen: 
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• Nähe und Distanz 

• Sprache und Wortwahl 

• Intimsphäre 

• Schlafsituation 

• Zulässigkeit von Geschenken 

• Disziplinarmaßnahmen 

• Ausflüge 

• der Umgang der Fachkräfte mit befreundeten oder verwandten Sorgeberechtigten 

• Lob- und Fehlerkultur 

• Vorbildfunktion durch angemessene Kleidung  

Der Prozess ist im QM-BETA-Handbuch beschrieben. Es gibt ein Kinderschutzkonzept und 
ein Sexualpädagogisches Konzept. Die Mitarbeitenden sind in der Vorgehensweise 
geschult. 

 

3 Methodische und didaktische Umsetzung 
3.1 Tagesablauf 
 

3.1.1 In der Kita  

7:00 – 9:00 Uhr  Ankommen und Freispiel 

          9:00 Uhr   Morgenkreis 

          9:30 Uhr   Freispiel / Freies Vesper / Angebote in den Funktionsbereichen 

         11:30 Uhr  Spiel im Garten 

         12:00 Uhr  Mittagessen U3 GT / VÖ 

         12:30 Uhr  Abholzeit Regelgruppe 

  Mittagessen Ü3 GT / VÖ 

         12:45 Uhr  Schlafen U3 

         13:15 Uhr  Ausruhen Ü3 

         14:00 Uhr  Abholzeit VÖ 

  Ankunft RG 

  Freispiel 

         15:00 Uhr  Getränke und Snack Pause 

         15:30 Uhr  Spiel im Garten 

         16:30 Uhr  Der Kita Tag endet 
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3.1.2 In der Halbtagesgruppe 

8.00 – 9.00 Uhr Ankommen und Freispiel; Tür- und Angelgespräche mit den Eltern 

9.00 – 10.00 Uhr Freispiel und freie Angebote (Basteln, Vorlesen, Tischspiele zur 
Sprachförderung, …) Aufräumen 

10.00 -10.30 Uhr Morgenkreis  

10.30 – 11.00 Uhr gemeinsames Frühstück; anschließende Pflegesituation 

11.00 – 12.30 Uhr  Frischluftpause (im Garten, beim Spazieren laufen oder auf dem 
Spielplatz) bei schlechtem Wetter 2.Freispiel mit Nutzung des 
Bewegungsraumes oder Kreisspielen 

12.30 – 13.00 Uhr  flexible Abholzeit 

 

3.1.3 In der Krippe 

Wir bieten einen geregelten Tagesablauf mit wiederkehrenden Ritualen. Dies vermittelt 
den Kindern Sicherheit und Wohlbefinden und macht den Tag überschaubar. 

07:00 – 09:00 Uhr Bring Zeit, Ankommen und 1. Freispiel 

09:00 – 09:30 Uhr gemeinsames Aufräumen, gemeinsames Vespern  

09:30 – 10:00 Uhr Morgenkreis 

10:00 – 11:00 Uhr 2 Freispiel: Frischluftpause Spaziergang oder spielen im Garten 

11:00 – 11:45 Uhr Pflegesituation, Freispiel und Mittagessen 

11:45 – 13:30 Uhr Ausruh- und Schlafenszeit 

13:00 – 14:00 Uhr   Aufwachen, Freispiel und Abholzeit 

 

3.1.1 Freispiel  
Den größten Zeitraum räumen wir für Freispielphasen ein. Die Kinder wählen selbst ihre 
Aktivitäten, Spielpartner, Spielbereiche und Material. Im Vordergrund stehen das 
bedeutungsvolle Spiel, sowie der Spaß am Entdecken und Lernen.   

Spielen ist die ureigenste Form sich auszudrücken. Freispiel bedeutet in erster Linie freies 
und spontanes, aus eigener Initiative und aus eigener Vorstellung heraus entwickeltes 
Spiel. Dabei leben die Kinder ihre Bedürfnisse aus, schlüpfen in neue Rollen, entwickeln 
Fantasie, spielen neuen Eindrücke nach und verarbeiten sie dadurch. 
In den für sie vorbereiteten Spielbereichen können sie spielerisch neue Erfahrungen 
gewinnen, ausprobieren und lernen. 
  
Die Kinder… 

 … werden konfliktfähig 

… entwickeln ein Wir-Gefühl 
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… lernen Rücksichtnahme und Verständnis 

… finden ihre Rolle in der Gruppe 

… stärken ihre Persönlichkeit  

… erfahren Erfolg und Misserfolg 

… setzen sich mit sich und ihrer Umwelt auseinander 

… entwickeln eigene Ideen und setzt sie um 

… erweitern ihre Ausdauer 

… erlernen eine positive Arbeitshaltung 

Freispiel bedeutet entscheiden zu können, was man tun möchte, jedoch nicht ohne 
Regeln. Dazu gehören z.B. Regeln des gemeinsamen Miteinanders, Spiele zu Ende 
führen, Aufräumen… 
Während der Freispielzeit können bis zu 6 Kindern in einem einsehbaren Gartenbereich 
spielen. Hierbei sind Regeln naturgemäß wichtig. 
Regeln sollen nicht einschränken, sondern geben Orientierung und Sicherheit. Uns ist es 
wichtig mit den Kindern Regeln zu er- und überarbeiten  

Die Kinder fördern sich beim Freispiel ganzheitlich selbst. Unsere Aufgabe dabei ist es, 
die Kinder in diesen Phasen zu beobachten, in Lernsituationen zu unterstützen, Impulse 
zu setzen aber auch zuzulassen, dass Fehler gemacht werden. Die pädagogische 
Fachkraft entscheidet wo sie gebraucht wird, sich zurückzieht, weil sie sozusagen 
überflüssig oder gar störend ist um die Selbständigkeit der Kinder zu fördern.  
Sie unterstützt die Kinder aktiv in Ihrem Entwicklungsprozess, denn Freispielzeit ist 
intensive Lern- und Bildungszeit. Geplante Angebote werden daran orientiert, verändert 
oder auch einmal verschoben. 
 

3.1.2 Angebote und Projekte 
Beobachtung und daraus gewonnenen Erkenntnisse sind die Grundlage unserer 
pädagogischen Arbeit und Planung.  

Durch kindgerechte Partizipation, Stimmungsabfragen und deren Auswertungen,  
orientiert sich unsere Planung an Meinungen, Wünsche und Interessen der Kinder. 

Die Planung unserer Themen und die daraus resultierenden Angebote und Projekte 
beruhen auf der Basis aus 

• aktuellen Bedürfnissen, Ideen und Interessen der Kinder 

• Jahreskreis, deren Natur und Sachbegebenheiten 

• Kirchenjahr 

• Orientierungsplan für Bildung und Entwicklung 

Grundlage dafür ist eine enge Zusammenarbeit und ein regelmäßiger Austausch über 
Beobachtungen, Projektplanung und – verlauf und deren Reflektion im Team. 

Wir erstellen mit der örtlichen Kirchengemeinde eine gemeinsame Jahresplanung. 
Religionspädagogischen Themen und Inhalte fließen in unsere Arbeit mit ein. 
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Unser Ziel ist es Umfeld und Alltag in der Kita so zu gestalten, dass Abläufe und 
Zusammenhänge für die Kinder erfahrbar und erfassbar werden.   

Deshalb finden die Kinder in den Funktionsräumen / - bereichen Material und Angebote 
entsprechend des Themas vor. Die Gestaltung der Räume und ihre Ausstattung mit 
Materialien ist anregungsreich und flexibel an den Bedürfnissen, Interessen sowie der 
Altersstruktur der Kinder orientiert. 

In der Kia Trutteltäle rollieren die pädagogischen Fachkräfte im wöchentlichen Rhythmus 
durch die verschiedenen Bereiche. Dadurch bringt jeder Mitarbeitende seine persönlichen 
Fähigkeiten und Fertigkeiten mit ein und vergrößert so Spektrum an 
Erfahrungsmöglichkeiten für die Kinder. 

In den täglichen Morgenkreisen werden die Themen im gemeinsamen Tun vertieft durch 
z.B. Bilderbücher, Geschichten, Fingerspiele, Bilderbetrachtungen, Sachgespräche… 

Die Projekte und Angebote während eines Themas sind dabei logisch aufeinander 
aufgebaut und abgestimmt. Die Dauer hängt vom anhaltenden Interesse der Kinder ab. 

Je nach Thema nehmen wir auch gerne die Unterstützung von Eltern sowie Vereinen, 
Unternehmen und Personen der Region in Anspruch. 

Wir erstellen mit den Kooperationslehren und den Eltern der Vorschüler eine gemeinsame 
Jahresplanung. Diese Aktionen und Projekte fließen in die Arbeit mit der Vorschulgruppe 
mit ein. 

 

3.1.3 Verpflegung und Mahlzeiten 

Das Mittagessen wird uns vom „Börslinger Hof“ aus der Nachbarschaft, unter Einhaltung 
der Bestimmungen des Infektionsschutzgesetzes angeliefert. 

In der eingruppigen Halbtageseinrichtung findet kein Mittagessen statt. 

Wir nehmen an dem EU-Schulfruchtprogramm teil. Ein großes Angebot an frischem Obst 
und Gemüse steht jederzeit bereit. 

An der Getränketheke und am Esstisch steht den Kindern jederzeit Wasser, Früchte- und 
Kräutertee zur Verfügung. 

Im Herbst sammeln wir Äpfel auf einer Gemeindewiese. Deshalb gibt es an Festen und 
einmal wöchentlich Apfelsaftschorle statt Tee 

 

3.1.3.1 In der Kita 

Die eigenen Signale für Hunger und Sättigung zu spüren, was und wie viel gegessen wird 
selbst bestimmen zu können und mit großer Freude abwechslungsreiche und gesunde 
Speisen genießen zu können, sind wichtige ernährungspädagogische Ziele in 
Kindertagesstätten. 

Unser Vesperbereich ist bis 11:30 Uhr geöffnet. Das gesunde Frühstück bringen die 
Kinder von zu Hause mit. Beim freien Frühstück haben die Kinder Gelegenheit 
gemeinsam mit Ihren Freunden am Tisch zu essen und entscheidet selbst wann und wie 
viel sie zu sich nehmen möchten. 
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Das Mittagessen wird von den Mitarbeitenden appetitlich auf Platten und in Schüssel 
angerichtet. Jedes Kind kann dem Entwicklungsstand entsprechend sein Essen selbst 
auffüllen und sein Getränk eingießen. Wir ermuntern die Kinder durch aufmerksame 
Zuwendung auch unbekannte Speisen zu probieren, akzeptieren aber auch deren 
Entscheidungsfreiheit. Wir achten darauf, dass die Mittagsmahlzeit in einer ruhigen, 
gemütlichen Atmosphäre eingenommen wird. 

Die Essenssituationen sind pädagogische Situation. Die Kinder lernen in den 
Essensituationen selbständig zu essen und zu trinken, sowie den Umgang mit Besteck. 

Jede gemeinsame Mahlzeit beginnt mit einem gemeinsamen Gebet. 

Die Kinder erleben beim gemeinsamen Mittagessen die Gemeinschaft, lernen Tischkultur 
mit Ritualen kennen und werden mit ausgewogenem Essen versorgt.  

Am Nachmittag findet eine kleine Obst- und Trinkpause statt. 

In der Halbtagesgruppe findet ein gemeinsames Frühstück statt.   
Während sich die Gruppe zum gemeinsamen Frühstück zusammenfindet, kommen alle 
Kinder einmal zur Ruhe, sammeln und stärken sich. Das Frühstück beginnt mit einem 
Tischgebet. Essen mit anderen ist ein Akt der Gemeinschaft und signalisiert die 
Zugehörigkeit zu einer Gruppe. Oft ist es auch ein Moment der Kommunikation und des 
Austausches. 

 

3.1.3.2 In der Krippe 

Eine gesunde Entwicklung bedarf neben Spiel, Bewegung und Schlaf auch eine 
ausgewogene Ernährung. Hier gehen wir davon aus, dass auch die Eltern auf eine 
gesunde Ernährung Wert legen.  

Wichtig sind uns auch die Rahmenbedingungen bei den Mahlzeiten.  Vesper und 
Mittagessen nehmen wir gemeinsam in einem separaten Essbereich ein. Ein einladend, 
mit Hartglas Geschirr, Kinderbesteck und Gläsern gedeckter Tisch, sowie eine ruhige und 
entspannte Essenssituation sind uns wichtig.  

Das gemeinsame Essen wird mit einem Gebet begonnen. 

Für jedes Kind liegt sein Besteck bereit, es kann damit hantieren, wenn es möchte. Je 
nach Alter und Entwicklung wird es zum eigenständigen Essen mit seinem Besteck 
animiert.  

Jedes Kind kann selbst entscheiden was und wie viel es isst. Ausnahme: Kinder, die 
aufgrund einer Erkrankung oder aus religiösen Gründen eine besondere Ernährung 
einhalten müssen.  

Wir respektieren das Hunger- und Sättigungsgefühl der Kinder. Jedes Kind isst in seinem 
Tempo und die Menge, die es möchte. Kinder die keinen Hunger haben, müssen nicht 
essen.  

Die pädagogischen Fachkräfte nehmen am Mittagstisch teil, sind Vorbild und geben 
Hilfestellung wo es notwendig ist.  
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3.1.4 Ruhe- und Entspannungsphasen 

 

3.1.4.1 In der Kita 

An das Mittagessen schließt sich die Erholungsphase der Kinder an. 

Die Kinder erfahren in der Schlaf-, bzw. Ruhephase das Gegenstück zur aktiven Phase. 

Das Erlebte kann verarbeitet werden und das Kind schöpft neue Kraft, so können sie mit 
neuer Energie in den Nachmittag starten 

Die Kinder werden von den Erziehenden in die Schlaf- / Ruhesituation begleitet. 

Jedes Kind hat seinen eigenen Schlafplatz und darf natürlich sein Kuscheltier oder 
Ähnliches mitbringen. 

 

3.1.4.2 In der Krippe 

Unsere Kinder werden zu ganz unterschiedlichen Zeiten morgens gebracht. 

Eine unterschiedliche Entwicklung, individueller Biorhythmus und häusliche 
Schlafenszeiten haben zur Folge, dass nicht alle Kinder zur gleichen Zeit müde sind oder 
auch schlafen können. Daher soll jedes Kind die Möglichkeit haben, sich zu seiner Zeit 
auszuruhen und zurückzuziehen. Eine wichtige Aufgabe der pädagogischen Fachkräfte ist 
es, dieses Bedürfnis einzelner Kinder wahrzunehmen und ihnen entsprechende 
Bedingungen zu schaffen. 

Der Krippenalltag erfordert viel Kraft und Energie. Alter und Entwicklungsstand der 
Krippenkinder machen eine Schlafphase in der Mittagszeit notwendig.  

Die Kinder werden bei uns jedoch nicht zum Schlafen gezwungen bzw. vom Schlafen 
abgehalten. In einer angenehmen und ruhigen Atmosphäre begleiten wir das einzelne 
Kind mit einem individuellen Ritual in die Ruhezeit. Die Kinder legen sich, wenn möglich 
selbstständig in ihr Bett und die Pädagogischen Fachkräfte haben Ihren separaten Platz 
im Schlafraum. 

 

3.2 Beziehungsvolle Pflege 
In unserem Sanitärbereich werden die Kinder regelmäßig gewickelt. Das Kind sucht sich 
die Fachkraft, die es Wickeln möchte selbst aus. Es wickelt jeweils eine pädagogische 
Fachkraft die sich mit viel Zeit und Aufmerksamkeit dem Kind widmet. Jedes Kind hat in 
unserem Wickelraum eine Schublade, die mit seinen persönlichen Pflegemitteln und 
Wechselwäsche bestückt ist.  

Wir achten die Intimsphäre der Kinder und bemühen uns die Pflegesituation ruhig, 
sensibel und ungestört zu gestalten. 

Besonders sensibel ist dann der Übergang zum Leben ohne Windel. In dieser Phase ist 
der offene und regelmäßige Austausch zwischen Eltern und den pädagogischen 
Mitarbeitenden besonders wichtig. 

Wir begleiten die Kinder zur Toilette, geben Hilfestellung und wechseln selbstverständlich 
die Kleidung, falls es mal danebengeht. 
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Jedes Kind hat sein eigenes Tempo und seinen eigenen Zeitpunkt, ab dem die 
Entwicklung zum Leben ohne Windel beginnen kann. Für uns hat es höchste Priorität, 
diesen Weg fürsorglich und ohne Druck zu gestalten. 

 

3.3 Regeln und Ritual 

Anerkennung und Wertschätzung werden durch die soziale Interaktion mit anderen 
vermittelt. Klare Regeln, Absprachen und Rituale sind für ein friedliches Zusammenleben 
nötig. 

Regeln sind, für einen bestimmten Bereich verbindlich geltende Richtlinien. 

Regeln… 

 … schützen die eigenen Grenzen, die des anderen sowie vor Gefahren.  

 …bieten dem Einzelnen und der Gemeinschaft Sicherheit, Verlässlichkeit und      

            Orientierung. 

 …geben Struktur und Halt 

 …erfordern Konfliktlösestrategien, kooperatives Verhalten sowie Verantwortung     

            gegenüber sich selbst und anderen kennen. 

 …fordern dazu auf Verantwortung für sich selbst und anderen zu übernehmen.  

Die Regeln dürfen hinterfragt werden. Sie werden gemeinsam besprochen und bei Bedarf 
verändert. Durch Regeln und Rituale, die durch die Kinder in Kinderkonferenzen 
mitbestimmt werden, geben wir den Kindern Selbstvertrauen, Selbstwirksamkeit und 
Verlässlichkeit im Alltag. 

Rituale sind immer wieder kehrende und geregelte Handlungsabläufe, die durch einen 
Anfang und ein Ende gekennzeichnet sind. Sie gehören zu den ersten Erfahrungen eines 
jeden Kindes.  

Rituale… 

           …bieten den Kindern Orientierung und Sicherheit 

           …schützen die eigenen Grenzen und die des anderen. 

           …schaffen Halt, Vertrauen und Geborgenheit. 

           …reduzieren Ängste. 

           …fördern die Selbstständigkeit. 

           …erleichtern das Lernen. 

Rituale in alltäglichen Handlungen oder zu besonderen Anlässen (Geburtstage, Feste…) 
sind für Kinder wichtige Hilfen um sich im Alltag zu orientieren. 

Auch unser Tagesablauf ist durch feste Rituale strukturiert. 

Deshalb beginnt jeder Kindergartentag mit dem Ritual des Begrüßens, dies vermittelt den 
Kindern das Gefühl des Willkommen-seins.  
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Der täglich stattfindende Morgenkreis ist ein fester Bestandteil unserer Arbeit und gibt 
den Kindern Sicherheit. 

Am Ende des Kindergartentages singen wir ein Lied und verlassen gemeinsam die 
Einrichtung. Dieses gemeinsame Abschiedsritual fördert das Wir-Gefühl sowie das soziale 
Miteinander. 

 

3.4 Räume als Bildungsräume 

Die Wirkung des Raumes beeinflusst die Atmosphäre und sinnliche Wahrnehmung, was 
wiederum zu Wohlbefinden und Ausgeglichenheit führt. Dies ist die Basis damit sich 
Kinder geborgen und sicher fühlen um ihre Umwelt mit Neugier zu erforschen. 

Jedes Kind soll in unseren Räumen eine vielfältige und herausfordernde Lernumgebung 
vorfinden.  

Die vorbereitete Umgebung soll zur Aktivität anregen sowie den Kindern Mittel und Wege 
zeigen selbstständig eigene Interessen weiterzuentwickeln und neue Interessen zu 
entdecken. 

 

3.4.1 In der Kita 

Die Bedingungen, in denen individuelle Bedürfnisse von Kindern in verschiedenen 
Interessensbereichen gefördert werden können, sind naturgemäß unterschiedlich. 

Um dem gerecht zu werden haben wir für die Kinder in der Kita Trutteltäle große 
Aktionsbereiche in verschiedenen Funktionsbereichen eingerichtet. 

Auch in der Kita Gartenstrasse werden die Kinder durch diese Aktions- und 
Funktionsbereiche in ihrer Entwicklung unterstützt und gefördert.   

Gruppenraum 1 

• Rollenspielbereich 
Rollenspiele machen Kindern Spaß, sie helfen ihnen zu verstehen, was um sie 
herum geschieht. Kinder betrachten die Welt aus einem anderen Blickwinkel, 
wenn sie eine andere Person spielen. 

• Tischspiele  
Gerade dann, wenn ein Spiel richtig viel Spaß macht, erlernen wir 
unterschiedlichsten Kompetenzen ganz nebenbei und nachhaltig. 
Gesellschaftsspiele fördern unter anderem die Sozialkompetenz, Wahrnehmung, 
Konzentration, Gedächtnis, Geschicklichkeit sowie strategisches und logisches 
Denken. Im sozialen Miteinander erleben die Kinder, wie es ist zu gewinnen oder 
zu verlieren. 

• Portfolioecke 
Hier können die Kinder gemeinsam ihr Portfolio betrachten, darin blättern, es 
weiterentwickeln, darüber sprechen, vergleichen… oder für sich selbst betrachten, 
sich daran freuen und stolz auf sich sein. 

Gruppenraum 2 

• Bauen und Konstruieren  



Pädagogische Konzeption, Evang. Kindertagesstätte Weidenstetten      30 

 
 

Hier bauen die Kinder ihre Umwelt nach und entwickeln dadurch ihre 
mathematischen, physikalischen und feinmotorischeren Fähigkeiten und nicht 
zuletzt der Vorstellungskraft sowie Eigenständigkeit der Kinder wird deutlich, dass 
Kinder stets und ständig lernen. 

• Experimentieren 
Forschen und experimentieren macht Spaß und erweitert den Horizont um jede 
Menge neue und faszinierende Facetten. Durch selbständiges Tun und beobachten 
erleben die Kinder grundlegende Inhalte über die Natur sowie ihre unmittelbare 
Umgebung und werden an Naturwissenschaftliche Grundlagen herangeführt. 
  

• Puzzle, Fädel-, Lege- und Steckspiele 
Hier können die Kinder Puzzle entstehen lassen, gemeinsam fantasievolle Muster 
entwerfen oder auch an Vorlagen halten. Eine Vielzahl an Fähigkeiten werden 
dabei gefördert. Dazu gehören unter anderem Feinmotorik, Auge-Hand-
Koordination, Konzentration, Geduld sowie visuelle Wahrnehmung.  

Gruppenraum 3 

Um Geborgenheit und Sicherheit zu entwickeln brauchen einige Kinder, vor allem in der 
Anfangszeit einen räumlichen engeren Rahmen. Deshalb sind in diesem Raum folgende 
Bereiche vorbereitet: 

• Puppenecke 

• Konstruktion- und Bauplatz 

• Kreativität 

• Bewegung 

• Experimentieren 

• Snoezelen / Bücherecke 

Gerade die größeren Krippenkinder sind neugierig auf Aktivitäten in der Kita und 
möchten ihren Aktionsradius vergrößern. In diesem Spielbereich können sie ihre ersten 
Erfahrungen im halboffenen Konzept machen. Aus Sicherheitsgründen ist das 
Spielmaterial altersangepasst und ermöglicht den Kindern ganzheitliche 
Sinneserfahrungen. 

Kreativbereich 
In der Begegnung mit bildnerischer und darstellender Kunst entdecken die Kinder 
unterschiedliche Möglichkeiten, Gedanken und Gefühle darzustellen. Sie machen 
Erfahrungen mit unterschiedlichen Materialien, Techniken sowie Werkzeugen und 
entwickeln so auch ihre motorischen Fähigkeiten weiter. 

Bücherecke und Snoezelen 
Auch Kinder verspüren bereits Druck, so dass sie Zeiten brauchen, in denen sie den 
Stress hinter sich lassen und aktiv entspannen können. Hier haben sie Raum und Zeit um 
zur Ruhe zu finden, sich zurück zu ziehen oder einfach zu träumen.  

Sich gemeinsam mit Freunden Geschichten vorlesen zu lassen oder in Bilderbücher zu 
versinken, weckt Lesefreude und Interesse an Büchern. 

Bewegungsraum 



Pädagogische Konzeption, Evang. Kindertagesstätte Weidenstetten      31 

 
 

Ohne Bewegung ist Lernen nicht möglich, sich in Bewegung setzen ist gleichbedeutend 
mit sich entwickeln.  

Hier können die Kinder ihrem Bewegungsdrang freien Lauf lassen. Mit Spiel und Spaß 
ihre Motorik, den Umgang mit der eigenen Kraft und Körperwahrnehmung schulen. 

Kinder Café 
Das Kinder Café ist bis 11:30 Uhr geöffnet. Die Kinder genießen entsprechend ihrem 
Hungergefühl in ihrer selbstgewählten Gruppe selbst mitgebrachte Vesper.  

Getränke und ein Obst / Gemüsebuffet für zwischendurch stehen durchgehend bereit. 

Tägliche warme Mittagessen in der GT und Vö Gruppe sowie ein Obstsnack am 
Nachmittag nehmen wir gemeinsam ein. 

 

3.4.2 In der Krippe 

Krippenräume sind Lebensräume. Die Räume, in denen sich die Kinder bewegen, prägen 

ihre Wahrnehmung.  

Gerade bei der Gestaltung der Räume für Kleinkinder geht es um klare Gliederung und 

Strukturen, diese geben die nötige Sicherheit und erlauben die aktive Nutzung der 

Handlungsmöglichkeiten. 

Die Kinder wissen in jedem Raumbereich, welche Materialien sie dort finden und welche 

Handlungsmöglichkeiten dort für sie bestehen. Die Materialien sind übersichtlich und frei 

zugänglich angeordnet. Sie haben Aufforderungscharakter, ohne zu überfordern und in 

ihrer Fülle zu erdrücken. 

Die Kinder erhalten die Möglichkeit, den Gruppenraum selbstständig zu nutzen und zu 

entdecken. Gleichzeitig unterstützen die Erzieherinnen die Kinder in ihrem Tun. In den 

Räumen sind feste Spielbereichen gestaltet. Dennoch werden diese bei Bedarf, den 

Bedürfnissen und Wünschen der Kinder angepasst und umgestaltet. 

Außerdem bietet unsere Krippe eine separate Schlafmöglichkeit. Bei Schlafbedarf werden 

die Kinder von einer Erzieherin begleitet. 

 

Die Räume unserer Krippe haben den Anspruch:  

• die Wahrnehmung der Kinder anzuregen,  

• die Eigenaktivität, Kommunikation, soziales Zusammenleben, und ästhetisches 

Empfinden der Kinder zu fördern, 

• dem großen Bewegungsbedürfnis von Kindern, in diesem Altersbereich, zu 

entsprechen und zu vielfältiger Körpererfahrung auffordern   

• als Forschungs- und Experimentierfelder gestaltbar zu sein  

• Rückzug und Ruhe zu ermöglichen,  

• Gefühle von Geborgenheit, Sicherheit und Wohlbefinden zu ermöglichen,  

• durch die Kinder veränderbar und gestaltbar zu sein.  
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3.5 Partizipation, Beteiligung, Mitbestimmung und Beschwerde 

von Kindern 

 
Alle Kinder haben jederzeit die Chance und das Recht 

• Sich zu beschweren 
• Probleme anzusprechen 
• Wünsche und Interessen zu äußern.  
• Regeln, Abläufe und Rituale zu hinterfragen 

Sie werden dabei gehört und ernst genommen.  

Als Voraussetzung um Beschwerden, Gefühle und Ideen äußern zu können, ist uns eine 
vertrauensvolle Bindung sowie eine offene und angstfreie Atmosphäre wichtig. Denn nur 
in einer wertschätzenden und offenen Beziehung kann sich ein Kind ohne Sorge mitteilen.  

Wir sehen es als unsere Aufgabe, die Kinder im Erwerb von Kompetenzen der 
angemessenen Formen von Beschwerdeäußerungen zu unterstützen und Möglichkeiten 
der Beschwerde zu eröffnen.  

Im alltäglichen miteinander bestärken wir die Kinder selbständig ihre Ziele und 
Bedürfnisse mitzuteilen, dafür einzustehen oder auch Kompromisse einzugehen. 

Gemeinsam mit den Kindern werden Lösungsmöglichkeiten gesucht. Dies geschieht, 
abhängig von dem Thema, in Interessensgruppen, Morgenkreisen oder 
Kinderkonferenzen. Je nach Fall wird das Thema auch in Teamsitzungen besprochen und 
Konsequenzen daraus gezogen. 

Durch den sprachlichen Entwicklungsstand der Kinder im U3 Bereich legen wir 
besonderes Augenmerk auf die Nonverbale Kommunikation. 

Deshalb ist es uns wichtig Mimik, Gestik, Verhalten und Laute des Kindes gut zu 
beobachten, um seine individuellen Wünsche, Ziele sowie Bedürfnisse wahrzunehmen um 
darauf reagieren zu können. 

 

3.6 Portfolio 

Der Begriff „Portfolio“ wird abgeleitet von den lateinischen Worten „portare“ - tragen und 
„folium“ - Blatt. Im ursprünglichen Wortsinn handelte es sich um eine kleine Tasche in 
der wichtige Dokumente transportiert wurden. 

Das Erstellen eines Portfolios in der Kita ist ein umfassendes Beobachtungs- und 
Dokumentationsverfahren, das Entwicklungsschritte, Bildungsprozesse und Interessen 
der Kinder sichtbar macht. 

Wir führen mit jedem Kind über die gesamte Kita Zeit einen Portfolioordner. Durch 
Kunstwerke, Bilder, Beobachtungen aus dem Alltag, Fotos und Erinnerungen füllen die 
Kinder ihren Ordner mit Leben. Die Portfolios befinden sich in offenen Regalen damit sich 
jedes Kind, jederzeit seinen Ordner alleine oder auch gemeinsam mit anderen betrachten 
kann. Der Eigentümer bestimmt wer Einblick erhält. Die Kinder erleben anschaulich ihre 
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Entwicklung, ihr Größerwerden, ihre Kompetenzerweiterungen und individuellen 
Besonderheiten. 

Das Portfolio hält, die Stärken, Interessen, Kompetenzen, Entwicklungen und 
Lernprozesse eines jeden einzelnen Kindes fest. Es ist daher sowohl für die Kinder, das 
pädagogische Team als auch für Eltern von großer Bedeutung. 

 

3.7 Übergänge 

3.7.1 Übergang Krippe Kita 

Nach der Kinderkrippe (Ende 3. Lebensjahr) wechseln die Kinder zumeist in unsere Kita.  

Auch bei diesem Übergang ist es entscheidend, alle Beteiligten einzubinden: Kind, Eltern, 
die „aufnehmende“ und die „abgebende“ Gruppe. 

Die Bezugsperson aus der Krippe übergibt den Kollegen aus der Kita sämtliche 
Informationen und Unterlagen, die wissenswert sind.  
In einem Abschlussgespräch werden die Eltern über die bisherige Entwicklung, den 
bevorstehenden Wechsel und dessen Ablauf informiert. 

Es ist uns wichtig, dass das Kind neue und tragfähige Beziehungen zur neuen Fachkraft 
und den Kindern aufbaut und sich auf die neue Umgebung und einen anderen 
Tagesablauf einstellen kann. 

Aufgrund der verbundenen und gemeinsam genutzten Räumlichkeiten kennen die Kinder 
bereits die Kinder und Fachkräfte der Kita. Es finden auch gemeinsame Feste und 
Aktionen statt. Die Krippenkinder treffen also nicht auf völlig neue und fremde Gesichter 
und Situationen. 

Am Tag des Gruppenwechsels wird das Kind wie gewohnt von den Eltern in die 
Krippengruppe gebracht. Das Kind packt gemeinsam mit einer gewohnten päd. Fachkraft 
seine Eigentumsgegenstände, wird von ihr in seine neue Umgebung begleitet und dort 
von der künftigen Bezugsperson empfangen. 
Die päd. Fachkraft aus der Krippe ist in den nächsten Tagen für das Kind greifbar vor Ort 
und zieht sich nach und nach zurück. 

Nach ca. 6 Wochen werden die Sorgeberechtigten zu einem Gespräch über den Verlauf 
der Eingewöhnungszeit eingeladen.  

 

3.7.2 Übergang Kita in die Schule 

Ab Herbst beginnen wir einmal wöchentlich, für alle Vorschüler aus allen Standorten, mit 
gemeinsamen Angeboten und Projekten.  

Für die Inhalte und Planungen dieser Angebote werden die Wünsche und Interessen der 
Kinder miteinbezogen. 

Das Erzieher-Team legt großen Wert auf einen guten Übergang zur Schule und versucht 
deshalb die Angebote und Exkursionen so zu gestalten, dass von den Kindern ein hohes 
Maß an selbständigem Arbeiten im Vordergrund steht. 
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Zusätzlich gibt es einen Kooperationsplan mit der ortsansässigen Grundschule, in dem 
gegenseitige Besuche, Einladungen zu Festen, Elternabende und sonstige Termine 
festgelegt sind. Dieser Kooperationsplan wird jährlich zwischen Kindertagesstätte und 
Schule neu erstellt. 

Dieser Rahmen bietet sowohl den Erziehern, wie auch dem Kooperationslehrer die 
Möglichkeit die Kinder im gemeinsamen Tun zu erleben und zu beobachten. Damit ein 
Austausch zwischen Erziehern und Lehrern stattfinden kann, muss eine schriftliche 
Einverständniserklärung der Eltern vorliegen. 

Gegen Ende des Kindergartenjahres findet eine gemeinsame Waldwoche statt, in der die 
Kinder zu neuen Naturerfahrungen angeregt werden. 

Zum Jahres-Abschluss dieser Angebote findet eine gemeinsame Unternehmung mit den 
Kindern statt, die das Gruppengefühl noch einmal stärken soll und sie auf einen neuen 
positiven Blickwinkel Richtung Schule lenken soll. 

 

3.8 Besonderheiten 

3.8.1 Alltagsintegrierte Sprachförderung  

„Sprache ist im menschlichen Miteinander das wichtigste Mittel zur Verständigung. Und 
nur im Miteinander können Kinder sprechen lernen.“ 

Die alltagsintegrierte Sprachförderung ist die natürliche Sprachförderung für alle Kinder 
während der Kita Zeit. Sie ist in das Handeln der Kinder integriert. Sie lernen zuzuhören, 
andere ausreden zu lassen, ihre Meinung zu formulieren und auch Gedanken und Gefühle 
auszudrücken. Dadurch entwickeln sie ein sprachliches Selbstbewusstsein. Das 
funktioniert am besten, wenn nicht Förderung im Vordergrund steht, sondern Spiel und 
Spaß. 

Alle Mitarbeitenden verhalten sich im alltäglichen Miteinander sprachfördernd gegenüber 
den Kindern und setzen gezielt sprachförderndes Verhalten ein, um die Kinder in ihrer 
Entwicklung zu unterstützen. 

Zu ihren Aufgaben gehören:  

• Sprachförderung von Kindern im Alltag  

• Schaffen von sprachanregenden Situationen/Räumen  

• Beobachtung und Dokumentation der sprachlichen Entwicklung 

Zusätzlich begleiten pädagogische Fachkräfte ihnen zugeordnete Projektgruppen im 
Alltag mit dem besonderen Augenmerk auf die Sprachentwicklung. 

 

3.8.2 Die Natur erleben 

Unser weitläufiges, naturnahes Außengelände biete viel Bewegungsmöglichkeiten zum 
Toben, Sandeln, Matschen, Verstecken, Schaukeln, Klettern, Rutschen, gemeinsamen 
Spielen oder zum Träumen im Gras. Gesetzmäßigkeiten und physikalische 
Zusammenhänge beobachten, wirkt auf Kinder magisch. 
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Der Aufenthalt im Freien bei jedem Wetter bietet vielfältige Erfahrungs- und 
Entwicklungsmöglichkeiten, fördert Bewegung, Umweltverständnis, Naturverbundenheit 
und stärkt das Immunsystem und die gesamte physische und psychische Gesundheit der 
Kinder. 

Vielfältige Naturerlebnisse erfahren die Kinder, beim draußen spielen und gemeinsamen 
säen, pflanzen, ernten im eigenen Hochbeet. 

Durch aufmerksames beobachten der Natur erweitern die Kinder ihr Wissen. Wir wollen 
einen verantwortungsbewussten Umgang mit unsrer Umwelt und Schöpfung vermitteln. 

 

3.8.3 Feste und Feiern 

Geburtstage 

Natürlich wird in der Kita und Krippe der Geburtstag der Kinder gefeiert. Der Ehrentag 
eines jeden Kindes wird in den Morgenkreisen mit Liedern, Geschenken und 
Geburtstagsritualen gefeiert.  

Die Kinder der Halbtagesgruppe und der Krippen dürfen an Ihrem Geburtstag leckere 
Snacks mitbringen. Dort wird in einer gemeinsamen Runde an dem Ehrentag des Kindes 
gefeiert und gespeist. 

Da die Kinder in der Kita Trutteltäle in der ganzen Einrichtung unterwegs sind, möchten 
sie auch mit allen feiern. Deshalb veranstalten wir regelmäßig Geburtstagspartys, an 
denen immer etwa 4 Kinder zusammen, ihren Geburtstag feiern. An diesem Tag dürfen 
die Geburtstagskinder kleine Speisen für ein Geburtstagsbuffet mitbringen. 
Termine für die Geburtstagsfeiern werden den Eltern mitgeteilt. 
 
Verschiedene Festlichkeiten 

Im Jahreslauf werden in der Kita verschiedene Feste gefeiert, die jedoch durch die 
verschiedenen Themen und Anlässe variabel gestaltet sind. 

Wichtig ist uns hierbei, dass die Kinder im Mittelpunkt stehen. Die Kinder sind der 
Mittelpunkt unserer pädagogischen Arbeit und somit sind auch die Feste in der Kita für 
die Kinder ausgerichtet. 

Aus diesem Grund studieren wir kein „Programm“ mit den Kindern ein, da dies 
erfahrungsgemäß immer mit viel Lernstress bei den Kindern verbunden ist und der Spaß 
meist auf der Strecke bleibt. 

Wir versuchen vielmehr die Feste, gemeinsam mit den Kindern so zu planen, dass die 
Kinder Situationen vorfinden, die ihnen in gewisser Weise vertraut sind, die sie 
bewältigen können und in denen sie auf die Hilfe ihrer Eltern zurückgreifen können und 
somit gemeinsame positive Erlebnisse in der Kita erfahren werden. 

 

4. Beteiligung von Eltern und Sorgeberechtigten 
4.1 Elternbeirat 
Der Elternbeirat wird zu Beginn eines jeden Kindergartenjahres gewählt. 

Die Elternbeiratswahl wird vom Träger, vertreten durch den örtlichen Pfarrer 
durchgeführt. 
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Der Elternbeirat besteht aus mindestens zwei Mittglieder pro Gruppe. Aus ihren Reihen 
wird ein Vorsitzender gewählt. Die Amtsdauer beträgt ein Jahr. 

Mindestens zwei Treffen finden mit der Kindergartenleitung und/ oder dem 
Kindergartenteam, dem Träger statt. 

Der Elternbeirat ist das Bindeglied zwischen den pädagogischen Fachkräften, den Eltern 
und dem Träger. Er unterstützt somit die Arbeit in der Einrichtung, zum Wohl der Kinder. 

4.2 Angebote für Eltern 

Unser Ziel ist die positive Entwicklung eines jeden Kindes. Um die Kinder optimal zu 
fördern ist uns eine gute Zusammenarbeit und der Austausch zwischen dem Elternhaus 
und der Kita wichtig. Als Grundlage dafür sehen wir eine gute Atmosphäre, geprägt von 
gegenseitigem Vertrauen, Verständnis und Respekt. Wir bieten Eltern in 
Erziehungsfragen Hilfestellungen an und suchen gemeinsam Lösungsmöglichkeiten.  

Erziehungspartnerschaft ist sehr vielfältig und breit gefächert und findet bei uns in  
verschiedenen Formen statt: 
Wir… 
 … begleiten Ihr Kind und Sie beim Kita- / Krippenstart individuell. 
 … Informieren über Aktuelles durch Elternbriefe, Aushänge oder E-Mail. 

… stellen im Eingangsbereich Informationsunterlagen über Erziehungsberatung   
   und -bildung zur Verfügung. 
… laden Sie zu jährlichen Entwicklungsgesprächen ein. 
… bieten Elterngespräche nach Bedarf an. 
… geben Hilfestellung und vermitteln an Beratungsstellen 
… tauschen uns mit Ihnen durch Tür und Angelgesprächen aus. Im Büro finden Sie   
   während der Ankunftszeit eine Ansprechperson. 
… kommen mit Ihnen an mindesten zwei Elternabenden im Jahr ins Gespräch.  
… veranstalten Themenelternabende mit Referenten nach Ihrem Interesse. 
… geben Ihnen durch Elternbesuche / Hospitationen Einblick in unseren Kita Alltag.  
… pflegen mit Ihnen Kontakt bei gemeinsamen Festen und Aktionen. 
… freuen uns, wenn Sie Ihre Fähigkeiten und Begabungen in unsere Arbeit  
  einbringen. 
… beteiligen den Elternbeirat an unserer Arbeit. 
… freuen uns, wenn Sie uns bei geplanten Projekten und Aktivitäten unterstützen. 

 

4.3 Entwicklungsgespräche 
Einmal jährlich werden die Eltern von der Bezugserzieherin ihres Kindes zu einem 
Entwicklungsgespräch eingeladen. 

Ziel dieses Gespräches soll es sein, sich gemeinsam auf die Stärken, Fähigkeiten und 
Interessen des Kindes zu konzentrieren, sowie einen positiven Ausblick auf die künftige 
Entwicklung zu formulieren. 

 

Grundlagen für dieses Gespräch sind: 

• Der momentane Entwicklungsstand des Kindes 

• Beobachtungen aus dem Gruppenalltag 
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• Beobachtungen und aktuelle Themen aus dem familiären Umfeld 
 

Sowohl Eltern, als auch Erzieher können jederzeit den Wunsch nach einem weiteren 
Elterngespräch äußern. 

 

4.4 Hospitation 
Nach Terminabsprache mit den Mitarbeitenden haben die Eltern die Gelegenheit, an 
einen normalen Vor- oder Nachmittag in der Kita teilzunehmen. Wir möchten den Eltern 
die Möglichkeit geben, einen ganzen Vor- oder Nachmittag lang nur für ihr Kind Zeit zu 
haben und gleichzeitig einen Einblick in unsere pädagogische Arbeit mit den Kindern und 
in die Abläufe in der Kita zu bekommen. 

 

4.5 Beschwerdemanagement 
Um eine vertrauensvolle Erziehungspartnerschaft zu ermöglichen, nehmen wir 
Beschwerden ernst und versuchen schnellstmöglich eine einvernehmliche Lösung zu 
finden. Der Prozess „Umgang mit Beschwerden" ist im QM-BETA- Handbuch beschrieben 
und das Vorgehen beim Eingang einer Beschwerde ist den Mitarbeitenden bekannt. 

 

5 Zusammenarbeit im Team 
Die Basis für ein gutes Gelingen unserer Arbeit ist eine Zusammenarbeit im Team, die 
von einem offenen, wertschätzenden, respektvollen und toleranten Miteinander geprägt 
ist. 

Die Individualität jedes Einzelnen wird geachtet und ist willkommen, denn 
unterschiedliche Fähigkeiten machen unsere Arbeit vielseitig und interessant. 

Gemeinsam verstehen wir uns als pädagogische Fachkräfte, die alle Kinder und deren 
Familien mit Professionalität, Engagement und Freude an der Arbeit begleiten.  

Durch die Zusammenarbeit verschiedener Klein-Teams in drei Häusern und Mitarbeitende 
mit verschiedenen Teilzeitmodellen sind für uns, gute Kommunikation sowie 
kontinuierlicher Informationsaustausch wichtige Grundvoraussetzungen. 
Wir arbeiten fortwährend daran, unser gutes, kreatives, offenes und wertschätzendes 
Klima zu erhalten, denn nur so können wir dies auch für die Kinder in unseren 
Einrichtungen schaffen. 

Nach Bedarf wird unser Team durch externe Fachkräfte, zur zusätzlichen Förderung 
einzelner Kinder unterstützt. Sie bereichern unsere Arbeit durch ihre Fachkenntnisse, 
neue Ansätze und Impulse. 

 

6 Zusammenarbeit mit verschiedenen Partnern 
Unsere Kindertagesstätte ist ein wichtiger Bestandteil der Gemeinde Weidenstetten. 
Durch die Zusammenarbeit mit der kirchlichen und kommunalen Gemeinde, Vereinen und 
Personen der Region erweitern wir die Erfahrungsmöglichkeiten der Kinder und 
unterstützen das Zusammenleben im sozialen Umfeld. 
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Gemeinsame religionspädagogische Angebote und Veranstaltungen mit der 
Evangelischen Kirchengemeinde erweitern unser Bildungs- und Erziehungsangebot. 

Mit Erlaubnis der Eltern tauschen wir uns mit Therapeuten, Ärzten, Förderstellen- und 
schulen, sowie der Grundschule aus. Ziel ist es, dass sich die Kinder nicht in 
abgeschlossenen Lebenswelten erleben, sondern die pädagogischen Maßnahmen 
ineinandergreifen. 

Weitere Kooperationspartner sind 

• Jugend- und Gesundheitsamt Ulm / Alb-Donau 

• Beratungsstellen 

• Kindertagesstätten des evang. Diakonieverbandes und dem Umkreis 

• Fachberatung 

• Pädagogische Fachschulen 

• Weiterführende Schulen 

• Musikschule Langenau 

 

7 Qualitätsentwicklung und -sicherung 
Alle Einrichtungen des Evangelischen Diakonieverbandes Ulm / Alb-Donau arbeiten an 
einem Qualitätsentwicklungsprozess, um die Qualität in den Einrichtungen zu sichern und 
weiter zu entwickeln.  

Im Jahr 2010 bekamen die Kitas des Evangelischen Diakonieverbandes nach einer 
externen Überprüfung das evangelische Gütesiegel BETA verliehen.  

Stetig arbeiten wir an unserem Qualitätsprozess. Dazu führen wir interne und externe 
Audits durch. 

 

8 Quellenverzeichnis 
Im folgenden genannte Literatur ist zum einen in der vorausgegangenen Konzeption 
zitiert, zum anderen ergänzende Literatur, die nicht explizit aufgeführt wurde.  

Orientierungsplan für Bildung und Erziehung (2015) Freiburg: Herder Verlag 

Qualitätshandbuch Evangelischer Diakonieverband Ulm/ Alb-Donau 

Glöckner, U. (2021): Kita Konzeption. Freiburg: Herder Verlag. 

Die Konzeption - Grundlage und Visitenkarte einer Kindertagesstätte 
Armin Krenz, Herder-Verlag 

Erzieherin als Beruf - Eine Praxis- und Methodenlehre, Grüneberg/ Hauser, Stam-Verlag 

Pädagogik, Hermann Hobmaier, Stam-Verlag 

Lebensraum Kindergarten 
Ministerium für Kultur und Sport Baden- Württemberg, Herder/ Ernst Kaufmann 
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Konzeptionelle Überlegungen für die Arbeit in Tageseinrichtungen für Kinder 
Ev. Landesverband 

Kooperationsordner 
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